
Soziale Arbeit
Beilage zum Magazin 

der Hochschule Luzern

      Nr. 04

Oktober
2010

Knick im Integrationsprozess:
Enttäuschte Hoffnungen 

von jungen Zugewanderten
Marietherese Schwegler, Kommunikationsberatung, Luzern

Für junge Menschen mit Migrationshintergrund ist der 
Übergang von der Schule ins Berufsleben besonders 
schwierig – eine erkannte Tatsache. Eine Studie erhellt 
anhand authentischer Geschichten zahlreiche Facet- 
ten solcher Prozesse, verwandelt abstraktes Wissen in 
Verstehen und widerlegt Vorurteile. Fortsetzung auf Seite 5 —>
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Liebe Leserinnen,  
liebe Leser

Kaum ein Fachbereich wird so oft mit poli- 
tischen Fragestellungen konfrontiert wie die 
Soziale Arbeit. Nachdem während langer 
Zeit die Missbräuche in der Sozialhilfe die 
Schlagzeilen beherrschten, sind es in diesen 
Monaten die Sozialversicherungen, die in 
rascher Folge revidiert werden. Und bald 
schon steht die Abstimmung über die Aus- 
schaffungsinitiative an. 
	 In unserer Ausbildung und unserer Weiter- 
bildung befassen wir uns selbstverständlich 
mit aktuellen Themen, auch den politisch 
heiklen. Dabei kann es uns nicht darum 
gehen, eine politische Meinung zu vertreten, 
wohl aber kritisches Denken anzuregen  
und die gesellschaftlichen Folgen politischer 
Entscheidungen sichtbar zu machen. 
	 Der Erhellung gesellschaftlicher Zustände 
und Veränderungen dient auch unsere 
Forschungs- und Entwicklungsarbeit. Zum 
Beispiel in der Integrationsfrage: Im Haupt- 
beitrag dieser Beilage stellen wir eine der 
wenigen Langzeitstudien, die es gibt, zur 
Integration jugendlicher Ausländer vor. Die 
Studie zeigt auf, dass die jugendlichen 
Ausländerinnen und Ausländer an den Über- 
gängen von Schule zu Lehre und Arbeits-
welt vielfach Ablehnung erfahren, was dazu 
führt, dass sie sich vermehrt wieder in die 
eigene Community zurückziehen und den 
Kontakt zu Schweizerinnen und Schweizern 
verlieren. 
	 Solche Erkenntnisse sind für die Praxis 
wichtig. Sie können Wegweiser für die Weiter- 
entwicklung unserer Integrationspolitik sein, 
die sich nicht ausschliesslich am «Fordern 
und Fördern» orientieren darf, sondern ver- 
mehrt die Aspekte der Chancengleichheit 
und der Nichtdiskriminierung ins Blickfeld 
rücken sollte. 

Dr. Walter Schmid
Rektor Hochschule Luzern – Soziale Arbeit
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GrusswortGrundlagenbuch Soziokulturelle Animation

Soziale Arbeit

Eine lebendige Demokratie zu gestalten, die auf Werten 
wie Solidarität und Gerechtigkeit basiert, braucht Enga-
gement und Entwicklung von allen. Soziokulturelle Ani-
mation will verschiedene Gruppen zu gesellschaftlicher 
Teilhabe und Teilnahme in den Bereichen Bildung, So-
ziales, Politik und Kultur aktivieren. Sie setzt bei den 
Bedürfnissen der Beteiligten an und fördert eine aktive 
Gestaltung des eigenen Lebensraumes. Zwischen den 
unterschiedlichen Gruppen und ihren Bedürfnissen über-
nimmt sie eine Vermittlungsposition. Ihre Arbeitsberei-
che sind so vielfältig wie ihre Zielgruppen und sie vereinigt 
verschiedene Positionen und Ansätze in Theorie und 
Praxis. 
	 Für ein Verständnis der Soziokulturellen Animation 
ist ein Blick auf ihre Entstehung und Entwicklung hilf-
reich. Heinz Wettstein betrachtet in seinem Beitrag die 
Geschichte und Entwicklung der Soziokulturellen Ani-
mation in der Schweiz und im europäischen Ausland. An- 
sätze aus den Niederlanden und aus Frankreich haben 
durch Lehrbücher von Marcel Spierts und Jean-Claude 
Gillet die Entwicklung der Soziokulturellen Animation 
in der Deutschschweiz massgeblich beeinflusst. Annette 
Hug vergleicht die beiden Ansätze und zeigt neben einem 
gemeinsamen Fundament in Habermas’ kritischer Theo-
rie und einer daraus folgenden gesellschaftlichen Auf-
gabe der tief greifenden Demokratisierung auch Unter-
schiede in der Ansicht, wie pragmatisch, parteilich oder 
sogar subversiv Soziokulturelle Animatorinnen und Ani-
matoren vorgehen sollen. Dies macht deutlich, dass die 
Bestimmung der Aufgaben Soziokultureller Animation 
immer auch durch gesellschaftliche Prozesse und Frage-
stellungen beeinflusst war und ist. Heinz Moser blickt 
darum zurück bis in die 1960er-Jahre und betrachtet, 
wie die gesellschaftlichen Veränderungen das Berufs-
feld verändert haben. 
	 Gregor Husi, Gabi Hangartner und Martin Hafen 
bringen unterschiedliche theoretische Ansätze ein, wie 
sich die Funktion der Soziokulturellen Animation heute 
fassen lässt. Für Husi steht der gesellschaftliche Zusam-
menhalt – die soziale Kohäsion – im Zentrum, was einen 
theoretischen Rahmen und Diagnoseinstrumente zur 
Beschreibung und Erklärung sozialer Ungleichheit be-
dingt. Gabi Hangartner knüpft an die soziale Kohäsion 
an. Durch eine Differenzierung des Solidaritätsbegriffes 
auf die Bereiche Familie, Sozialstaat und Zivilgesellschaft 
lässt sich die Soziokulturelle Animation in Letzterer 
verorten. Die Handlungsprinzipien der Soziokulturel-
len Animation werden neu betrachtet und begründet, 
was in ein überarbeitetes und aktualisiertes Handlungs-
modell mündet. 
	 Martin Hafen nimmt eine Verortung der Soziokultu-
rellen Animation im Funktionssystem der Sozialen Arbeit 
vor und beschreibt sie aus Sicht der soziologischen Sys-
temtheorie nach Luhmann als Präventionsdisziplin der 
Sozialen Arbeit. Mit den Schnittstellen der Soziokultu-
rellen Animation zu anderen Fachbereichen beschäfti-

gen sich die Beiträge von Reto Stäheli, Barbara Emmen-
egger und Alex Willener. Stäheli befasst sich mit der Be- 
deutung von Kultur und Kunst im Alltag und geht der 
Frage nach, wie das Denken und Handeln Kulturschaf-
fender für die Praxis der Soziokulturellen Animation 
erschlossen werden kann. 
	 Die Verbindung zwischen der Soziokulturellen Ani-
mation sowie der Stadt- und Quartierentwicklung wird 
von Barbara Emmenegger aufgezeigt. Raum wird nicht 
als rein physikalische Grösse verstanden, sondern hat 
eine soziale Bedeutung und widerspiegelt gesellschaftli-
che Prozesse. Die Soziokulturelle Animation muss sich 
nicht nur am Raumdiskurs beteiligen, sondern kann 
auch, wie Alex Willener betont, zwischen divergieren-
den Interessen in Bezug auf die Weiterentwicklung des 
Sozialraumes vermitteln und Aushandlungsprozesse 
zwischen den verschiedenen Akteuren und Gruppen 
begleiten und unterstützen. 
	 Die vielfältigen Beiträge in diesem Buch zeigen die 
Diversität und die Spannungsfelder eines verhältnismäs
sig jungen Arbeitsbereiches der Sozialen Arbeit auf. Die-
ses Buch richtet sich an (zukünftige) Fachpersonen der 
Soziokulturellen Animation, schafft Grundlagen für die 
Ausbildung und soll gleichzeitig Impulse für den fachli-
chen Diskurs liefern. Es richtet sich ausserdem an alle, 
die sich für zivilgesellschaftliche Entwicklungen interes
sieren und/oder ehrenamtlich oder professionell sozio-
kulturell tätig sind.

Weitere Informationen zum Buch «Soziokulturelle Animation. 
Professionelles Handeln zur Förderung von Zivilgesellschaft, 
Partizipation und Kohäsion» finden sich auf Seite 6, 
interact Verlag.

Soziokulturelle Animation:  
Diversität und Spannungsfelder 
eines jungen Arbeitsbereiches

Peter Stade, wissenschaftlicher Assistent Institut für Soziokulturelle Entwicklung Hochschule Luzern – Soziale Arbeit

Rund zehn Jahre nach der Publikation des ersten Grund-
lagenbuches zur Soziokulturellen Animation in der 
Deutschschweiz ist nun ein neues Werk erschienen. Die 
Autorinnen und Autoren betrachten die Soziokulturelle 
Animation aus unterschiedlichen Positionen und  
zeichnen damit das Bild eines vielseitigen Arbeitsfeldes 
am Puls gesellschaftlicher Veränderung.

Roadshow in  
Luzern, Basel, Bern 

und Zürich 
Das neu erschienene Grundlagenbuch wird 
zwischen November 2010 und Januar 2011 
in vier Städten vorgestellt. Die Roadshow 
lädt zum Austausch zwischen Theorie und 
Praxis, zwischen jeweils zwei Autorinnen 
und Autoren, Fachpersonen der Soziokultur 
und weiteren Interessierten ein. Jeder 
Abend befasst sich mit einem spezifischen 
Thema und wird von einer Mitarbeiterin 
oder einem Mitarbeiter des Kompetenzzent-
rums Soziokultur der Hochschule Luzern 
– Soziale Arbeit moderiert.
Daten: 10. November in Luzern, 18. November 2010 
in Basel, 17. Januar in Bern, 27. Januar 2011 in Zürich;
Detailprogramme und Anmeldung unter  
www.hslu.ch/veranstaltungen-sozialearbeit



Neue CAS-Programme 
und Fachseminare

CAS Mitwirkung erfolgreich 
planen und umsetzen

Ob im Quartier, in der Jugendarbeit oder im 
Unternehmen: Die Mitwirkung diverser 
Personengruppen ist ein zentraler Faktor  
für die erfolgreiche Umsetzung verschiede-
ner Projekte. In diesem CAS-Programm 
werden verschiedene Methoden und Instru- 
mente der Partizipation kennen und an- 
wenden gelernt. Die Teilnehmenden führen 
ein eigenes Mitwirkungsprojekt durch.
www.hslu.ch/c196, ab Januar 2011

CAS Corporate Social 
Responsibility

Das CAS-Programm Corporate Social 
Responsibility (CSR) versteht die soziale und 
ökologische Verantwortung als integralen 
Bestandteil von Management und Führung 
in Unternehmen und Organisationen.  
Es vermittelt einen umfassenden Überblick 
über die bestehenden Konzepte und 
Instrumente von CSR und nachhaltiger 
Entwicklung.
www.hslu.ch/c205, ab März 2011

CAS Arbeitsintegration 
Grundlagen und Modelle

Dieses CAS-Programm vermittelt theoreti-
sche Hintergründe und volkswirtschaftliche 
Zusammenhänge der Arbeitsmarktpolitik, 
befasst sich mit dem Rechts- und Finanzie-
rungssystem der Arbeitsintegration sowie 
der Angebotslandschaft von Arbeitsinte
grationsmassnahmen einschliesslich deren 
Zielsetzungen und Ausrichtungen.
www.hslu.ch/c213, ab Mai 2011

CAS Mediation 
Grundlagen

Das CAS-Programm Mediation Grundlagen 
befähigt zu konstruktiver Konfliktinterven-
tion im beruflichen und privaten Umfeld 
oder schafft die Voraussetzung, Mediation 
als Dienstleistung in verschiedenen Anwen-
dungsfeldern erfolgreich anbieten zu 
können. Es ersetzt das bisherige CAS-Pro-
gramm Integrierte Mediation.
www.hslu.ch/c166, ab Mai 2011

Fachseminare für 
die Arbeit mit psychisch 

erkrankten Menschen

Sozialarbeitende sind vermehrt mit psychisch 
erkrankten Klientinnen und Klienten kon- 
frontiert. Die Beratungs- und Betreuungs
arbeit mit dieser Zielgruppe ist anspruchsvoll, 
und die interdisziplinäre Zusammenarbeit 
fordert die Fachkräfte heraus. Deshalb bietet 
die Hochschule Luzern – Soziale Arbeit 
folgende Fachseminare zum Thema an: 
–	 FS Kinder psychisch erkrankter Menschen 
–	 FS Persönlichkeitsstörungen erkennen  
	 und behandeln – sozialarbeiterisch  
	 intervenieren
–	 FS Psychopathologie und Diagnostik für  
	 Sozialarbeitende

www.hslu.ch/weiterbildung-sozialearbeit > 
Fachseminare

Soziale Arbeit in der 
Schweiz – Einblicke in 
Disziplin, Profession 

und Hochschule

Soziale Arbeit in der Schweiz ist in Bewegung: 
Die wirtschaftliche Lage erfordert beson-
dere Anstrengungen in der Sozialarbeit und 
der Sozialhilfe. Die Einwanderung macht 
besondere Formen soziokultureller Unter-
stützungsleistungen notwendig und Verän-
derungen in den Familienformen verlangen 
sozialpädagogische Ergänzungsangebote. 
Auch die demografische Entwicklung 
hinsichtlich der Altersstruktur schafft neue 
Handlungsfelder. Für diesen Band haben 
Dozierende der Fachhochschulen Bern, 
Luzern, St. Gallen und Zürich im Rahmen des 
Master-Studienganges Soziale Arbeit 
aktuelle Frage- und Problemstellungen der 
Sozialen Arbeit in der Schweiz aufgearbeitet. 
www.haupt.ch

Werkstattheft 
Armut und Soziale 

Ausgrenzung
Armut in der Schweiz existiert, auch wenn 
sie weniger sichtbar ist als anderswo. Ist 
Armut jedoch nicht sichtbar, wird sie weder 
in der Bevölkerung noch in der Politik wirk-
lich wahrgenommen. Dass es aber eine 
verstärkte Aufmerksamkeit, eine engagierte 
Diskussion und das Ergreifen von Massnah-
men bräuchte, zeigen verschiedene Beiträge 
im neuen Werkstattheft. Es dokumentiert 
die diesjährige internationale Studienwoche 
der Hochschule Luzern – Soziale Arbeit.
Bestellung unter www.hslu.ch/interact

Student Award  
für Projekt mit  

Strassenkindern
Den diesjährigen Student Award for Excel-
lence der Hochschule Luzern – Soziale Arbeit 
geht an den Studenten Frowin Betschart.  
Er erhält ihn für sein soziales und nachhalti-
ges Engagement in Zusammenhang mit 
der Entwicklung und dem Betrieb einer 
Holzwerkstatt als Freizeitbeschäftigung für 
Kinder im NAG Strassenkinderhilfswerk in 
Katmandu (Nepal). In dieser Holzwerkstatt 
lehrt der ehemalige Zimmermann den 
Kindern, eigene Gebrauchsgegenstände 
sowie Produkte für den lokalen Markt selbst- 
ständig herzustellen. Durch diese Fähig
keiten verbessern die Kinder ihre Chancen 
für den späteren Berufseinstieg.
www.hslu.ch/studentaward

3

Aktuell
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Gesundheitsförde-
rung in Orchestern: 

Sponsoren für 
Projekt gesucht

Der Beruf der Orchestermusikerin und des 
Orchestermusikers geniesst in der Gesell-
schaft hohe Aufmerksamkeit und Bewunde-
rung. Doch diese Arbeit kann auch Leiden 
schaffen, denn sie bringt unterschiedlichste 
physische und psychische Belastungen mit 
sich, welche die Gesundheit beeinträchti-
gen. Deshalb möchte die Hochschule Luzern 
mit Orchestern Projekte zur Förderung und 
zum Erhalt der Musikergesundheit durchfüh-
ren und sucht dazu Sponsoren.
www.hslu.ch/orchestra

Innovage: Übergabe 
an Trägerverein 

und Buch
Um gut qualifizierten Rentnerinnen und 
Rentnern neue Wege im zivilgesellschaft
lichen Engagement aufzuzeigen, hat 
Migros-Kulturprozent in Zusammenarbeit 
mit der Hochschule Luzern – Soziale Arbeit 
vor vier Jahren das Projekt Innovage 
gestartet: Das Erfahrungswissen von älteren 
Menschen mit Führungs-, Management- 
oder Beratungserfahrung wird für gemein-
nützige Anliegen eingesetzt. Jetzt ging die 
operative Führung an den neu gegründeten 
Trägerverein innovage.ch über. Im Buch 
«Die andere Karriere» veranschaulichen 
Porträts und Fachbeiträge, welche Erfahrun-
gen im Projekt gemacht wurden.
Weitere Informationen zum Buch Seite 6 interact 
Verlag, www.innovage.ch

Corporate Social  
Responsibility (CSR): 

Studierendenzeitung 
und Netzwerk- 
Veranstaltung

Studierende der Summer School CSR haben 
verschiedene Aspekte des Themas aufgear-
beitet und Unternehmen befragt. Das 
Resultat ist als Zeitung erhältlich. Im Projekt 
Netzwerk «Organisationen mit Verantwor-
tung» möchte die Hochschule Luzern Non- 
Profit-Organisationen und Wirtschaftsunter-
nehmen zusammenbringen. Dazu findet 
am 27. Oktober 2010 eine Netzwerk-Veran-
staltung statt.
Download Zeitung unter www.hslu.ch/csr-zeitung
Informationen zur Netzwerk-Veranstaltung unter
www.hslu.ch/csr-veranstaltung

Luzerner Modell 
für Management im 

Sozialbereich
Die Komplexität und Spezialisierung sozialer 
Einrichtungen und Versorgungsnetze nimmt 
laufend zu und macht ein Management
modell notwendig, das die Besonderheiten 
des Sozialbereichs berücksichtigt. Deshalb 
hat ein Team der Hochschule Luzern – Soziale 
Arbeit und der Hochschule Luzern – Wirt-
schaft ein systemtheoretisch begründetes 
Rahmenkonzept zum Management und zur 
Steuerung sozialer Dienstleistungen ent- 
wickelt. Es wird demnächst publiziert und 
kann online heruntergeladen werden.
Download unter www.hslu.ch/luzernermodell

Soziale Arbeit in der Schweiz ist in Bewegung. Die wirt-
schaftliche Lage erfordert besondere Anstrengungen 
in der Sozialarbeit und der Sozialhilfe; die Einwande-
rung macht besondere Formen soziokultureller Unter-
stützungsleistungen notwendig; Veränderungen in den 
Familienformen verlangen sozialpädagogische Ergän-
zungsangebote, die demografi sche Entwicklung hin-
sichtlich der Altersstruktur schafft neue Handlungsfel-
der – um nur einige der Bewegungen zu nennen.

Für den vorliegenden Band haben Dozierende der 
Hochschulen Bern, Luzern, St. Gallen und Zürich aktu-
elle Frage- und Problemstellungen der Sozialen Arbeit 
in der Schweiz aufgearbeitet. Die Beiträge zeichnen 
den gegenwärtigen Diskurs zu Gesellschaft und So ziale 
Arbeit, Sozialmanagement und Sozialpolitik, Interven-
tionen und Wirkungen als auch Hochschule und Bil-
dung nach. Studierenden, aber auch Partnerinnen und 
Partner in Praxisorganisationen und der Wissenschaft 
bietet der Band Einblicke in Disziplin, Profession und 
Hochschule.

Petra Benz Bartoletta
Marcel Meier Kressig
Anna Maria Riedi
Michael Zwilling
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Kommentar zum 
neuen Erwachsenen-

schutzrecht

Dieser Kommentar bietet einen kompakten, 
aber profunden Überblick über die wichtigs-
ten Neuerungen und Massnahmen sowie 
über alle neuen Instrumente im Erwachsenen- 
schutz. Er enthält die relevante Rechtspre-
chung und Theorie und verweist auf weiter- 
führende Literatur. Mit Beiträgen von unter 
anderem Prof. Daniel Rosch, Prof. Diana 
Wider und Prof. Peter Mösch Payot (alle 
Dozierende und Projektleitende an der Hoch- 
schule Luzern – Soziale Arbeit) sowie von 
Prof. Christoph Häfeli (ehemaliger Rektor 
der Hochschule Luzern – Soziale Arbeit). 
Das neue Erwachsenenschutzrecht tritt vor- 
aussichtlich am 1. Januar 2013 in Kraft.
www.helbing.com

Ein- und Austritte
Unsere Personalwechsel werden jeweils in 
unserem E-Newsletter publiziert. Dieser ist 
erhältlich unter 
www.hslu.ch/newsletter-sozialearbeit.

Die Themen der  
Sozialen Arbeit im 

Magazin der 
Hochschule Luzern:

S. 12
Ein Dorf wird neu 

erfunden
Langzeitstudie in Andermatt 

S. 34
Im Netz gefangen

Früherkennungssystem
für Spielsüchtige im Internet

S. 38
Soziokulturelle  
Zeichensprache

Recherchearbeit zu Graffitis und 
Accessoires

Das Magazin der Hochschule Luzern 
wird zusammen mit dieser Beilage  

der Teilschule Soziale Arbeit versandt. 
Weitere Informationen zum Magazin 

erhalten Sie unter www.hslu.ch/magazin.



4

JugendstrafverFOLGUNG: 
Erfolgreich interdisziplinär arbeiten

Soziale Arbeit

Das CAS-Programm 
Jugend

strafverfolgung
vermittelt kriminologisch-forensisches und 
sozialwissenschaftliches Basiswissen zur 
Jugendkriminalität und befähigt die Teil- 
nehmenden zu vernetzten juristischen und 
sozialarbeiterischen Interventionsstrategien. 
Erstmalige Durchführung: August 2011 bis 
Juni 2012.
Weitere Informationen unter www.hslu.ch/c199

«Eine systematische Ausbildung im Jugendstrafrecht hat 
bisher gefehlt; auch an den Universitäten hatte dieser 
Bereich bislang keinen hohen Stellenwert», sagt der Lei-
tende Jugendanwalt des Kantons Baselland, Thomas Faust. 
Er gehört zur Gruppe von Fachpersonen, die das Curri-
culum für den neuen, in der Schweiz einzigartigen Stu-
diengang zur Jugendstrafverfolgung der Hochschule Lu-
zern entwickelt haben. Dabei mitgewirkt hat auch Regula 
Sonderegger, seit 14 Jahren als Sozialarbeiterin bei der 
Jugendanwaltschaft St. Gallen tätig. Auch sie vermisste ein 
Angebot, das Angehörige ihrer Berufsgruppe für die Ar-
beit mit straffällig gewordenen Jugendlichen qualifiziert. 
«Unsere Arbeit mit Jugendlichen, Eltern oder anderen 
Involvierten findet in einem Zwangskontext statt. Da 
braucht es spezifische Methodenkenntnisse, um funktio
nierende Arbeitsbündnisse aufzubauen», sagt sie.
	 Diese Lücke wird mit dem Weiterbildungsprogramm 
behoben, das auf einer Kooperation der Hochschule Luzern 
– Soziale Arbeit und des Competence Center Forensik und 
Wirtschaftskriminalistik (CCFW) der Hochschule Luzern 
– Wirtschaft beruht. Die Co-Leitung liegt bei Hanspeter 
Uster, Leiter des CCFW, und Patrick Zobrist, Projektleiter 
und Dozent an der Hochschule Luzern – Soziale Arbeit.

Interdisziplinäre Weiterbildung 

Das neue Weiterbildungsangebot ist aus der Praxis her-
aus für die Praxis konzipiert. Es richtet sich folgerichtig 
sowohl an Jugendanwältinnen und -anwälte wie an So-
zialarbeiterinnen oder Sozialpädagogen auf Jugend
anwaltschaften. Denn hier wirken Angehörige beider 
Berufsgruppen zusammen – ganz dem Grundgedanken 
des Schweizerischen Jugendstrafrechts «Erziehung vor 
Strafe» verpflichtet (siehe Box).
	 Tatsächlich ist die Zusammenarbeit zweier Berufs-
gruppen, die je ihren eigenen professionellen Blickwinkel 
haben, im Berufsalltag eine Herausforderung, manch-
mal ein Spannungsfeld. Genau diese doppelte Perspektive 
trägt jedoch wesentlich zur Qualität der Interventionen 
bei, weshalb das interdisziplinäre Arbeiten im Weiterbil-
dungsprogramm besonders gewichtet wird: Module zu 
Interventionsstrategien und Methoden der Zusammen-
arbeit sollen die Studierenden zum Vernetzen von sozial
arbeiterischen und juristischen Interventionen befähigen. 
Interdisziplinäre Seminare, die beide Berufsgruppen ge-
meinsam besuchen, machen über die Hälfte der insge-
samt 24 Kurstage aus; andere Module sind je fachspezifisch 
ausgerichtet.

Dem komplexen Thema der Jugendstrafrechtspflege ent-
sprechend ist der vermittelte Stoff vielfältig: Es geht um 
Erklärungswissen zum Jugendstrafrecht und zur Ziel-
gruppe der Jugendlichen, um kriminologische, forensische, 
psychologische, pädagogische und soziologische Grund-
lagen, aber auch um spezifisches juristisches Wissen. 

Transfer von Wissenschaft in die Praxis

Im CAS-Programm wird auf die Verknüpfung von Theo
rie und Praxis Wert gelegt. Handlungsorientierte Elemente 
wie Fallanalysen, Rollenspiele und Coaching-Sequen-
zen erleichtern den Studierenden den Wissenstransfer 
in den Berufsalltag. Ein Aspekt, den Regula Sondereg-
ger aus ihrer Erfahrung heraus für wichtig hält: «Der Kurs 
bietet auch Raum, sich mit Studien und Forschungser-
gebnissen zu befassen, etwas, wozu man im Alltag kaum 
Zeit hat.» Vom CAS-Programm können erfahrene und 
neu eingestiegene Praktikerinnen und Praktiker gleich-
sam profitieren.

Jugendstrafverfolgung: 
Erfolgreich interdisziplinär 

arbeiten
Marietherese Schwegler, Kommunikationsberatung, Luzern

Ein neues Weiterbildungsangebot der Hochschule Luzern 
zur Jugendstrafverfolgung: Fachpersonen mit rechtswis-
senschaftlichem oder sozialarbeiterischem Grundstudium 
können in diesem CAS-Programm ihre Qualifikationen 
für die anspruchsvolle Arbeit erweitern. 

Modellhaft: 
Das Schweizerische  

Jugendstrafrecht 
Das Jugendstrafrecht unterscheidet sich in seinem stark auf 
erzieherische Ziele ausgerichteten Ansatz wesentlich vom 
Erwachsenenstrafrecht. Es sieht differenziertere Sanktionen 
als reine Freiheitsstrafen vor; die Jugendlichen, deren Per- 
sönlichkeitsentwicklung noch nicht abgeschlossen ist, werden 
durch pädagogische und sozialarbeiterische Massnahmen 
unterstützt. 
	 In letzter Zeit sind Stimmen nicht zu überhören, die eine 
härtere Gangart gegenüber straffälligen Jugendlichen fordern. 
Hanspeter Uster, Leiter des Competence Center Forensik 
und Wirtschaftskriminalistik (CCFW) der Hochschule Luzern 
– Wirtschaft, verweist auf die Effizienz des Schweizer 
Modells. «In unseren Nachbarländern geniesst das Schwei-
zerische Jugendstrafrecht und sein Vollzug einen sehr guten 
Ruf. Untersuchungen zeigen zum Beispiel, dass Schweizer 
Jugendliche weniger Gewaltdelikte begehen als deutsche. 
Und das hat auch damit zu tun, dass die Schweiz eben 
nicht allein auf Strafe, sondern auch auf Erziehung setzt», 
sagt Uster. 
	 Das CAS-Programm Jugendstrafverfolgung ist auch unter 
diesem gesellschaftspolitischen Aspekt interessant. Die 
vertiefte Auseinandersetzung beispielsweise mit der Wirk- 
samkeitsforschung wird die Teilnehmenden in der fachlichen 
Argumentation für ein differenziertes Jugendstrafrecht 
stärken. 
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… Enttäuschte 
Hoffnungen 

von jungen Zu-
gewanderten

Die Studie, um die es in diesem Beitrag geht, zielt in die 
Tiefe individueller Biografien statt auf grosse Zahlen. 
Sie basiert auf den Geschichten von 34 Jugendlichen aus 
der Gemeinde Emmen. «E.M.M.E.N.» steht auch für «Er-
zählungen junger Menschen mit Migrationshintergrund. 
Eine Narrative Studie». Thema der biografischen Längs-
schnittstudie ist der Übergang ins Erwachsenenalter. 
	 Die Autorinnen Eva Mey und Miriam Rorato, pro-
movierte Soziologinnen an der Hochschule Luzern – 
Soziale Arbeit, haben mit Söhnen und Töchtern zu-
meist aus südeuropäischen Ländern eingewanderter 
Familien lange Gespräche geführt. Erlebnisse aus Fami-
lie und Freizeit, Erfahrungen aus der Schule und die 
Lehrstellensuche sind die Themen. Die Lebensgeschich-
ten der Jugendlichen, die überwiegend in der Schweiz 
geboren und aufgewachsen sind, werden von den Sozio-
loginnen interpretiert und in den Kontext gesellschaft-
licher Bedingungen gestellt. So weist die Studie weit 
über das Individuelle hinaus. Da die Jugendlichen zu 
zwei Zeitpunkten im Abstand von rund drei Jahren be-
fragt wurden, werden auch Entwicklungen sichtbar. 

Geschichten sagen mehr 
als Zahlen

Es ist die Differenziertheit der (zusammengefassten) 
Biografien, die beim Lesen vieles, was man zu wissen 
glaubte, erst konkret nachvollziehbar macht. Dass eine 
ausländische Herkunft es zum Beispiel erschwert, eine 
den Fähigkeiten und Wünschen entsprechende Ausbil-
dung zu machen, war statistisch schon zuvor belegt. 
Die Interviews, die auf dieses Thema besonders fokus-
sieren, zeigen hingegen anschaulich, was diese Secon-
dos und Secondas für besondere Anstrengungen unter-
nehmen, um bloss realistische Berufswünsche wie bei- 
spielsweise Dentalassistentin verwirklichen zu können 
– oder eben nicht. Die Gespräche machen begreiflich, 
wie mehrfach enttäuschte Hoffnungen in Resignation 
umschlagen. Zeichnen nach, wie die Jugendlichen selbst 
bescheidene Berufspläne desillusioniert weiter nach un-
ten korrigieren müssen – oder wie andere erst recht um 
ihre berufliche Position kämpfen. Überdurchschnittlich 
viele junge Menschen ausländischer Herkunft finden 
sich denn auch in einem Brückenangebot oder einem 
Berufspraktikum, bevor sie vielleicht später doch noch 
eine Lehre oder Anlehre machen können.

Rückzug auf eigene Community 

Aufhorchen lässt dieser Befund: Hatten die Befragten 
während der Schulzeit noch den starken Willen, beruf-
lich etwas zu erreichen, sich in die Gesellschaft einzu-
bringen und sich einbürgern zu lassen, erfahren solche 
Pläne später einen starken Dämpfer. Kontakte zu schwei-
zerischen Mitschülern und Gefährtinnen oder Vereins-
aktivitäten verlieren sich nach der Volksschule. Die Frei-
zeit wird in der eigenen Community und Verwandtschaft 
verbracht, der Freundeskreis reduziert sich auf Angehö-
rige der gleichen nationalen Herkunft. 

DIE STUDIE 
Jugendliche mit Migrationshintergrund im 
Übergang ins Erwachsenenalter – eine  
biografische Längsschnittstudie. Dr. phil. 
Eva Mey, Dr. phil. des. Miriam Rorato. 
Hochschule Luzern – Soziale Arbeit. April 
2010. 
Download unter www.snf.ch

—>	 Fortsetzung von Seite 1 Die Studie erklärt solche Tendenzen mit mehrfachen 
Enttäuschungen und Ausgrenzungen, die Jugendliche 
nicht nur beim Berufseinstieg, sondern auch in der 
Freizeit hinnehmen müssen, etwa wenn ihnen der Zu-
tritt zur Disco verwehrt wird. Statt weiterhin auf Zuge-
hörigkeit zur Mehrheitsgesellschaft zu setzen, verla-
gern die Jugendlichen ihr Engagement lieber auf die 
eigene Community, die sie auch als Schonraum vor 
Fremdenfeindlichkeit erleben. Es gibt aber auch die an-
deren, die trotz zermürbender Erfahrungen nicht auf-
geben und weiter um eine gute berufliche Stellung und 
gesellschaftliche Anerkennung kämpfen.

Ernüchterung nach der Volksschule

«Wer in der ohnehin labilen Adoleszenzphase das Ge-
fühl vermittelt erhält, nicht gebraucht zu werden, verliert 
das Interesse an gesellschaftlicher Teilhabe», schreibt Eva 
Mey. Diesen Knick im Integrationsprozess gelte es zu 
verhindern. 
	 Die Ergebnisse der Studie beziehen sich auf Emmen, 
lassen sich aber auch auf andere Gemeinden mit ver-
gleichbarer Bevölkerungsstruktur übertragen. 

Welche Schlüsse ziehen?
Was sagen Fachpersonen zu den wichtigsten Erkenntnissen 
aus der Studie? Drei Kurzkommentare:

Hansjörg Vogel, Abteilungsleiter der Dienststelle Soziales 
und Gesellschaft und zuständig für Integrationsfragen  
im Kanton Luzern, ist beeindruckt von der Rolle der zuge-
wanderten Familien: «Die Interviews zeigen, dass Eltern  
in der schwierigen Phase den wohl grössten Unterstüt-
zungsbeitrag leisten, ohne den die Jugendlichen vielleicht 
aufgegeben hätten. Diese Leistung wurde bisher viel zu 
wenig beachtet». Besorgt fragt sich Vogel, welche langfris-
tigen Folgen die von der Studie aufgedeckte Ausschluss
dynamik nach der Volksschule für unsere Gesellschaft hat. 

Bruno Rütsche, Bildungsfachmann der Fachstelle für die 
Beratung und Integration von Ausländerinnen und Auslän-
dern, Luzern, ist erstaunt, dass bei den erlebten Frustra
tionen nicht mehr Jugendliche aufgeben und nach hundert 
erfolglosen Bewerbungen weiter dranbleiben. «Es darf  
nicht sein, dass sie wegen ihrer Herkunft das Doppelte leisten 
müssen, um eine Lehrstelle zu erhalten.» Der beobachtete 
Rückzug sei nachvollziehbar, aber gesellschaftspolitisch be- 
denklich. Die vielbeschworene Chancengleichheit sei 
besser zu gewährleisten, fordert Rütsche.

Simone Prodolliet, Geschäftsführerin Eidgenössische Kom-
mission für Migrationsfragen, ist ernüchtert von den Befun-
den der Studie. Sie verweist auf die Verantwortung der 
Aufnahmegesellschaft und auf Integrationshemmnisse, die 
hier zu suchen seien. «Der Integrationsauftrag ist nicht 
einseitig von den Zugewanderten zu erfüllen, sondern auch 
von uns.» Die Schweiz müsse eine «Willkommenskultur» 
entwickeln, um ein Auseinanderdriften der Gesellschaft zu 
vermeiden. Jugendliche sollten aktiv eingeladen werden, 
sich einbürgern zu lassen.
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Soziale Arbeit

Beat Bühlmann 
(Hrsg.): Die andere 

Karriere

Was macht Sinn nach dem Erwerbsleben? 
Um gut qualifizierten Rentnerinnen und 
Rentnern neue Wege im zivilgesellschaftli-
chen Engagement aufzuzeigen, hat Migros-
Kulturprozent in Zusammenarbeit mit der 
Hochschule Luzern – Soziale Arbeit vor vier 
Jahren das Projekt Innovage gestartet. Mit 
Porträts und Projekten aus den sechs 
regionalen Netzwerken veranschaulichen 
Beat Bühlmann (Text) und Georg Anderhub 
(Fotos) im Buch «Die andere Karriere»,  
was hinter der Idee Innovage steckt. Mit 
ihren Fachbeiträgen fassen Heinz Altorfer, 
Beat Bühlmann, Maja Graf, François 
Höpflinger, Sonja Kubisch und Colette Peter 
die Erfahrungen mit diesem Pilotprojekt 
zusammen. So können sie auch für andere 
Vorhaben des zivilgesellschaftlichen Enga- 
gements und für die Lehrtätigkeit genutzt 
werden. Denn eine immer älter werdende 
Gesellschaft kann es sich nicht länger 
leisten, die Ressourcen der älteren Genera-
tion zu vernachlässigen. 
Beat Bühlmann (Hrsg.) Heinz Altorfer, Maja Graf,
François Höpflinger, Sonja Kubisch, Colette 
Peter: Die andere Karriere. Gesellschaftliches 
Engagement in der zweiten Lebenshälfte – am 
Beispiel von Innovage. 2010, 216 Seiten, 
CHF 39.–/€ 24.50, ISBN 978-3-906413-70-9

BÜCHER ONLINE 
BESTELLEN

Bestellen Sie die Bücher des interact 
Verlags direkt online unter www.hslu.ch/
interact oder unter T+ 41 41 367 48 48.

Bernard Wandeler 
(Hrsg.): Soziokul

turelle Animation

Das neue Grundlagenbuch der Soziokulturel-
len Animation: Die Beiträge spiegeln die 
Bandbreite von unterschiedlichen Positionen, 
wobei die verschiedenen Sichtweisen nicht 
im Widerspruch zueinander stehen, sondern 
die Vielfalt und Spannungsfelder eines 
jungen Berufes abbilden. Fachpersonen der 
Soziokultur bewegen sich immer im gesell- 
schaftlichen Kontext. Sie beschäftigen sich 
mit Kommunikationssystemen, kultureller 
und sozialer Vielfalt, mit sozialem Raum, Kunst 
und diversen Organisationsformen. Unab-

Weiter-
bildung

MAS 
Lösungs- und Kom-

petenzorientierung
Roxana C. Gonzalez, Zürich

Dominik Huber, Basel

MAS 
Sozialarbeit und Recht

Sandra Hegglin 
Iordachescu, Menzingen

CAS 
Arbeit und Gesundheit
Beat Bachmann, Ebmatingen

Werner Bachmann, 
Oberentfelden

Leo Brütsch, Diessenhofen
Roland Glauser, Büren a.A.

Sven Gross, Basel
Jörg Hanschur, Mauensee
Jürgen Heerde, Zofingen

Daniel Hofer, Flawil
Ralph Krieger, Zürich

Stephan Melchers, Rümlang
Heinz Roth, Zürich

Roland Scherer, Ebikon
Stephan Schlegel, Seewen SZ

Markus Schumacher, 
Hofstetten SO

Daniel Sigg, Merishausen
Roland Weber, Luzern

Charles Z’Graggen, Altdorf
Beat Zahno, Heiterried

CAS 
Basics and Concepts 

of Diversity and 
Inclusion in a Globa-

lising Society
Michaela Argyropoulos, 

St. Gallen
Sonja Borer, Basel

Thomas Camenzind, Brunnen
Katharina de Meurichy, 

Niederweningen
Mireille Gast, Basel

Christine Glauser, Zürich
Nick Häusler, Herzogenbuchsee

Andrea Meerholz, Horw
Vera Niedermann, St. Gallen 

Clara-Matilda Riesen, 
Menzingen

Gudrun Sauter, Bern
Christine Schneider, Luzern

Nicole Schwarz, Zürich
Astrid von Reding, Würenlos

CAS 
Case Management

Miryam Abebe Gehriger, 
Solothurn

Fabienne Baldoni Gabriele, 
Münchenstein

Marco Besmer, Seewen
Doris Bleiker, Zürich

Matthias Borer, Basel
Karin Brugger, Schaffhausen

Adrian Bucher, Zürich
Reto Caprez, Winterthur
Marion De Polo, Zürich

Brigit Evers Diallo, Zürich
Flavia Hächler, Giubiasco

Qazim Hajzeraj, Bern
Alina Hemmig, Gelterkinden

Petra Isler, Zürich
Renata Kuhn, Wiesendangen

Martin Lehnen, Bern
Orla Oeri-Devereux, Liestal
Nebojsa Radisic, Steinhausen
Verena Savic-Gygas, Baden

Timo Sykora, Kilchberg
Karin Truog-Vischer, Ruschein

Hans Weber, Volketswil
Nina Worthington, Freiburg 

im Breisgau (D)
Marcel Zurflüh, Rothenfluh

Theres Zwyssig, Luzern

CAS 
Gemeinde- und Stadt-

entwicklung
Sabine Binder Bryner, 

Winterthur
Line Boser, Zürich

Christian Ferrer, Zürich
André Gassmann, Luzern

Eva Gerber, Zürich
Roger Gerber, Birmensdorf

Katrin Haltmeier, Bern

Dieter Härdi, Frick
Christian Jordi, Oberrieden

Thomas Kronenberg, 
Wohlen AG

Hans Beat Moser, Bolligen
Esther Müller, Männedorf
Doris Neuhäusler, Basel

Hans Alberto Nikol, Oftringen
Simone Siegenthaler, Zürich
Martina Steinhauser, Zürich
Simon Stocker, Schaffhausen

Oliver Sutter, Goldau
Yvonne Urwyler, Bern
Monika Wirth, Basel

CAS 
Lösungs- und kompe-

tenzorientierte 
Soziale Arbeit, Auf-

baumodul
Brigitte Baumgartner 

Eberle, Hünibach
Christina Förster, Weil am 

Rhein (D)
Patrick Gäumann, Dietikon

Franziska Grab, Selzach
Isabelle Herrmann, Basel

Brigitte Kuhn, Burg AG
Mathilde Lohm Muff, Luzern

Irene Müller, Reussbühl
Silvia Notz, Emmenbrücke

Urs Oetiker, Ettingen
Marianne Rohrbach, Allschwil
Thomas Rohrbach, Arlesheim
Bernadette Rüegsegger-

Eberli, Rothenburg
Cornelia Schmid, Winterthur
Timo Schneider, Alpnachstad

Nicole Sigrist, Biberstein
Ruth Steiner, Basel

Hansjörg Steinmann, Zürich
Roland Vinzens, Bubikon

Edith Weibel, Luzern
Béatrice Zaugg-Locher, 

Jaberg

CAS 
Lösungs- und Kompe-

tenzorientiertes 
Beraten und Coachen

Nicole Amrein, Luzern
Karin Anwander, Unterterzen

Beatrice Brändli, Luzern
Judith Bürgler Ndiaye, Luzern

Brigitta Darms, Chur
Brigitte Fischer, Kägiswil

Helene Geissbühler, 
Konolfingen

Ruedi Hunziker, Zofingen
Peter Huser, Wilen (Sarnen)

Romana Hüsler, Ebikon
Martin Kaiser, Luzern

Yvonne Kessler-Spinnler, 
Arlesheim

Angelo Masone, Bern
Prisca Meier, Luzern
Dora Moser, Baltersil

Anita Pfäffli, Niederlenz
Ursina Räth, Thun
Ursula Rätz, Biel

Monika Ruosch, Zürich
Mirjam Ryter, Therwil

Andrea Siegrist, Bülach
Christine Steiger, Jegenstorf

Astrid Surber Simmen, 
Richterswil

Karin Tanner, Reussbühl
Renate Vitelli, Säriswil
Marie Anna von Flüe 

Walther, Eglisau
Judith von Wyl, Winterthur

CAS 
Organisational and 
Management Tools

Michaela Argyropoulos, 
St.Gallen

Sonja Borer, Basel
Katharina de Meurichy, 

Niederweningen
Natalija Elmiger, Horgen 

Mireille Gast, Basel
Christine Glauser, Zürich

Nick Häusler, Herzogenbuchsee
Christine Hofstetter, Zürich

Andrea Meerholz, Horw
Renate Pfann, Uerikon

Edith Rüst-Kaufmann, Horw
Gudrun Sauter, Bern

Nicole Schwarz, Zürich
Rita Ueberschlag, Luzern

Astrid von Reding, Würenlos 
Liliana Winkelmann, 

Wädenswil

hängig von der vertretenen Position 
arbeitet die Soziokulturelle Animation stets 
darauf hin, demokratische Prozesse anzu- 
stossen und zu stärken und Wege aufzuzei-
gen, wie junge und alte Menschen, Einhei-
mische und Zugewanderte sich aktiver in 
die Gestaltung des gesellschaftlichen Raums 
einbringen können. Das Selbstverständnis 
der Soziokulturellen Animation beschränkt 
sich dabei nicht auf die aktive Veränderung 
von Lebens- und Zwischenräumen, sie 
vermittelt auch zwischen den gesellschaftli-
chen Ebenen und Lebenswelten.
Bernard Wandeler (Hrsg.), Barbara Emmenegger,
Martin Hafen, Gabi Hangartner, Annette Hug, 
Gregor Husi, Heinz Moser, Reto Stäheli, Heinz 
Wettstein und Alex Willener: Soziokulturelle 
Animation. Professionelles Handeln zur Förde-
rung von Zivilgesellschaft, Partizipation und 
Kohäsion. 2010, 386 Seiten, CHF 39.–/€ 27.80, 
ISBN 978-3-906413-77-8

Christoph Häfeli 
(Hrsg.): 

Das Schweizerische 
Sozialhilferecht

Mit Ausnahme von einigen Monografien zu 
Spezialthemen des Sozialhilferechts 
existierte lange keine aktuelle Darstellung 
des Schweizerischen Sozialhilferechts. 
Dieses ist gekennzeichnet durch minimale 
bundesrechtliche Regelungen und eine 
Vielfalt von kantonalen Gesetzgebungen. 
Entsprechend vielfältig ist auch die letztins-
tanzliche kantonale Rechtsprechung dazu. 
Das vorliegende Werk schloss diese Lücke. 
Die Autorinnen und Autoren dieses Bandes 
präsentieren der Praxis und den Rechtsmit-
telinstanzen Beiträge zu allen relevanten 
Themen des Schweizerischen Sozialhilfe-
rechts sowie eine aktuelle Übersicht zum 
Stand des Schweizerischen Sozialhilferechts 
und zur Rechtsprechung der letzten Jahre.
Von Christoph Häfeli (Hrsg.), Karin Anderer, 
Cornelia Breitschmid, Claudia Hänzi, Peter 
Mösch Payot, Christoph Rüegg, Urs Vogel,  
Peter Voll: Das Schweizerische Sozialhilferecht 
– Rechtsgrundlage und Rechtsprechung. 
2. Auflage 2010, 408 Seiten, CHF 75.–/€ 47.– 
ISBN 978-3-906413-51-8

Wir 
gratulieren 

herzlich!

CAS 
Prävention und 

Gesundheitsförde-
rung – Grundlagen
Susanne Berchtold, Bern

Priska Bretscher- 
Hubschmid, Zürich

Fabian Britschgi, Römerswil
Katrin Cernelc, Zürich

Sara Diers, Luzern
Chuong Phat Do, Schmerikon

Edith Fink, Oberkirch LU
Lukas Geiser, Uetikon am See

Jasmine Helstein, Vilters
Karin Horisberger, Worb

Tina In-Albon Wampfler, 
Basel

Simone Kaufmann- 
Gernet, Bern

Mauro Lanfranchi, Zürich
Mirjeta Nesimi, Winterthur
Marianne Oberli Stamm-

bach, Sissach
Marcel Rebsamen, 

Wollishofen
Silvia Reischmann, 

Kreuzlingen
Christine Rhein, Meggen

Berit Saupe, Zürich
Pia Schärer Huber, 

Zollikofen
Bianca Sissing, Hergiswil NW
Ursula Steffen, Konolfingen
Jolanda Stöckli-Mathis, 

Stans
Felix Wahrenberger, Emmen

Susanne Wasserfallen, 
Wyssachen

CAS 
Sexualität in Pädago-

gik und Beratung – 
Grundlagen

Marinus Jacob Brak, Wiler 
bei Seedorf

Susanne Bürgi, St. Gallen
Nicole Christen, Luzern
Karin Frech, Obergösgen
Andrea Gehrig, Rüttenen

Christina Graf-Graf, Freidorf
Sandro Hächler, Luzern

Rosmarie Haltiner- 
Gantenbein, Speicher

Stefanie Hänni-Berger, Bern
Sabine Isler, Zürich

Veli Kaynak, Freudwil
Dania Moor, Baar;

Marie-Louise Nussbaum, 
Bern

Susanne Raufer, Basel
Ursula Schön, Zürich

Simone Spätig, Dürrenäsch
Milena Sonja Spycher-

Marazzi, Thun
Simone Tanner, Kriens

Andrea Teschner, 
Ruppoldsried

Claudia Ulmann- 
Hungerbühler, Brülisau

Manuela Walter, Marthalen

CAS 
Vormundschaftliche 

Mandate
François Bucher, Zollikofen
Herbert Buhl, Winterthur

Alexandra Dahinden, Brugg
Susanna Dobos, Lenzburg
Regina Erdin, Hendschiken

Nursel Erdogan, Zürich
Birgit Fix, Burgdorf

Stefania Franca Ries, 
Solothurn

Claudia Grebenarov, Basel
Katharina Hunkeler, Zürich

Sandra Yoko Lauwe-
rijssen-Hofmann, Chur

Daniela Lieberherr, St. Gallen
Martin Röthlisberger, Bellach
Roland Schneider, Buckten

Ruedi Seitz-Neff, Bern
Dieter Studer, Tennwil

Berta Suter, Luzern
Roland Tanner, Ins

Marcel Vermeul, Zürich
Remo Waldner-Boos, 

Breitenbach
Peter Wüthrich, Grossaffoltern
 Rea Annina Zwicky, Burgdorf
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mein sozialer Alltag
MIT nesar ahmad
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Aufzeichnung: Mona Blum, Mitarbeiterin Marketing 
& Kommunikation, Hochschule Luzern – Soziale Arbeit

Nesar Ahmad (54) arbeitet als Sozialarbeiter FH beim Schwei-
zerischen Roten Kreuz (SRK) in Uri. Zurzeit absolviert er an 
der Hochschule Luzern – Soziale Arbeit das CAS-Programm 
Soziale Sicherheit. Bei seiner täglichen Arbeit hilft ihm sein 
Fachwissen – und seine eigene Lebensgeschichte.

«Bereits seit sechs Jahren arbeite ich beim Schweizeri-
schen Roten Kreuz. Hier bin ich im Departement Ge-
sundheit und Integration – in der Abteilung Integration 
und Rückkehr – als Flüchtlingsbetreuer tätig. Konkret 
bedeutet dies: Ich bin für die Flüchtlinge im Kanton Uri 
Ansprechperson bei allen Fragen rund um die soziale 
und berufliche Integration. Das macht meine Arbeit 
sehr vielseitig. Jeden Tag lerne ich Menschen aus ver-
schiedenen Herkunftsländern, mit unterschiedlichen 
Problemen, Schicksalen und Persönlichkeiten kennen. 
	 Der Morgen beginnt bei uns im Team stets mit einer 
kurzen Sitzung. Danach habe ich meistens verschie-
dene Beratungstermine. Zu meinen ‹Klientinnen und 
Klienten› gehören anerkannte Flüchtlinge sowie vor
läufig aufgenommene Ausländerinnen und Ausländer 
mit einer F-Bewilligung. Viele dieser Personen berate 
ich regelmässig – und kann sie dadurch ein Stück auf 
ihrem Lebensweg begleiten. 
	 Unser Team besteht aus sieben Mitarbeitenden. Zu-
sammen betreuen wir etwa 200 Personen, darunter gut 
50 anerkannte Flüchtlinge. Vor allem am Anfang, wenn 
die Flüchtlinge neu in der Schweiz sind, ist eine inten-
sive Betreuung besonders wichtig. In dieser Zeit haben 
die Betroffenen vor allem drei Prioritäten: möglichst 
schnell die Sprache zu lernen, eine Arbeitsstelle zu fin-
den und der Familiennachzug. Bei Letzterem unterstütze 

ich meine Klientinnen und Klienten darin, Kontakt zu 
den zuständigen Behörden herzustellen, um die Ein-
reise der Familienangehörigen zu ermöglichen. 
	 Was für mich bei meiner Arbeit besonders wichtig 
ist? Zum einen, Verständnis für die verschiedenen Kul-
turen und Menschen zu haben. Dazu gehört auch, tole-
rant und möglichst geduldig zu sein. Zudem finde ich 
es zentral, dass die Flüchtlinge mir vertrauen, dass wir 
zusammen nach einer Lösung für ihre Probleme suchen 
und dass kein Machtgefälle zwischen uns besteht. 
	 Bei meiner Arbeit hilft mir sicher meine eigene Le-
bensgeschichte. Ich bin in Afghanistan aufgewachsen 
und habe in Indien Wirtschaft studiert. Nach dem Stu-
dium war ich im diplomatischen Dienst tätig, zuletzt 
als Generalkonsul in Mumbai, dem damaligen Bombay. 
Als in Afghanistan 1992 die Regierung gestürzt wurde, 
verlor ich meine Stelle und floh mit meiner schwange-
ren Frau in die Schweiz. Hier erlebten wir, wie es ist, 
von heute auf morgen mit einem neuen Lebensstil kon-
frontiert zu sein. Dank dieser Erfahrung kann ich heute 
nachempfinden, wie sich meine Klientinnen und Klien-
ten fühlen – und mit welchen Schwierigkeiten sie 
kämpfen. 
	 Nebst dem Aufbau eines Vertrauensverhältnisses 
zu den Flüchtlingen ist bei meiner Arbeit auch das 
Fachwissen sehr wichtig. Dieses habe ich mir während 
meiner Ausbildung zum Sozialarbeiter FH an der Hoch-
schule Luzern – Soziale Arbeit angeeignet. Gerade das 
Sozialversicherungswesen ist in der Schweiz allerdings 
relativ komplex. Da ein klares Verständnis hiervon für 
die professionelle Arbeit im Sozialen Bereich jedoch 
äusserst notwendig ist, besuche ich zurzeit das CAS-
Programm Soziale Sicherheit. 
	 Natürlich gibt es auch in meinem Arbeitsalltag 
Schattenseiten. Dann zum Beispiel, wenn wir im Team 

als ‹Blitzableiter› für alle möglichen Probleme herhalten 
müssen. Manchmal fehlt unseren Klientinnen und Kli-
enten das Verständnis für unsere Arbeit. Vor allem 
dann, wenn etwas nicht klappt – wenn beispielsweise 
die Integration schwierig ist oder es Probleme mit den 
Behörden gibt. Dann werden wir gerne dafür verant-
wortlich gemacht. In solchen Momenten sind starke 
Nerven gefragt. Und die Fähigkeit, sich auch einmal 
emotional abgrenzen zu können. 
	 Andererseits gibt es jedoch auch Erfolgserlebnisse, 
zum Beispiel eine geglückte Familienzusammenfüh-
rung. Oder wenn ich Flüchtlinge, die ich vor einiger 
Zeit betreut habe, zufällig auf der Strasse treffe und 
sehe, wie gut sie sich integriert haben. Solche Begeg-
nungen sind Highlights meiner Arbeit!»

«Eine erfolgreiche Integration  
– ein Highlight meiner Arbeit!»

CAS 
Soziale Sicherheit

Das CAS-Programm Soziale Sicherheit ver- 
mittelt vertiefte Kenntnisse über das Sozial- 
versicherungs- und das Sozialhilferecht. 
Ausgehend von konkreten Fragen zu Exis- 
tenzsicherung und Eingliederung, Krankheit 
und Unfall, Arbeit und Aufenthalt als Aus- 
länder/in, werden die jeweiligen Leistungs-
voraussetzungen und -ansprüche aufgezeigt. 
Weitere Informationen unter www.hslu.ch/c171
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Veranstaltungen
Studienbeginne, Info-Veranstaltungen und 

Schnuppertage

Soziale Arbeit

«First Thursday»: 
Junge Menschen im  

21. Jahrhundert:  
Zwischen  

Schlagzeilen und  
heiler Welt?

Die Jugend ist immer eine Schlagzeile wert. 
Leider sind es oft schlechte Nachrichten: 
Seien es Berichte über Jugendgewalt und 
-kriminalität, seien es Schlagzeilen über 
kollektives Betrinken im öffentlichen Raum 
oder verloren gegangene Werte. Schauen 
Sie mit uns genau hin: Hat die Jugendkrimi-
nalität zugenommen? Wie ist in der Ju- 
gendarbeit die Gratwanderung zu schaffen 
zwischen Angebot, Aktivität und Beteili-
gung? Wie sieht die traditionsreiche Ver- 
bandsjugendarbeit in der Schweiz heute 
infolge des Mitgliederrückgangs aus? Diesen 
und weiteren Fragen möchten wir gemein-
sam mit Ihnen, Fachpersonen aus Praxis 
und Lehre sowie Studierenden, nachgehen.

Am 2. Dezember 2010 findet die letzte der 
drei Veranstaltungen statt: Welche Zukunft 
hat die Verbandsjugendarbeit in der Schweiz? 
17.30 bis 19.00 Uhr

Hochschule Luzern – Soziale Arbeit, Gebäude 
Lakefront, Inseliquai 12B, Luzern. Eintritt frei. 
Programm sowie Online-Anmeldung unter  
www.hslu.ch/firstthursday

6. Fachtagung  
Sozialraum  

Zentralschweiz:  
Neue Wege gehen – 

Können durch  
Innovation soziale 

Probleme besser  
gelöst werden? 

Ziel dieser Tagung ist es, Raum zu schaffen 
für Anregungen und Einblicke in innovative 
Handlungsansätze und Vorgehensweisen, 
die neue Zugänge zu Problemsicht und 
Lösungssuche ermöglichen. Referate, 
Impulse und Workshops sollen Begegnun-
gen über die gewohnten Formen hinaus 
ermöglichen und zum Dialog anregen.
18. November 2010 Monséjour Zentrum am
See, 6403 Küssnacht am Rigi.
Programm sowie Online-Anmeldung unter  
www.sozialraum.ch

Kongress 
Soziale Arbeit und  

Spiritualität:  
Um Gottes Willen – 

das haben wir doch 
hinter uns – oder? 

Wir bewegen uns in der Sozialarbeit in 
Organisationen, in denen Arbeit und Spiri- 
tualität ausdrücklich in Verbindung ge-
bracht oder mehr oder weniger ausdrücklich 
getrennt werden. Wir können dabei als 
Mitarbeitende, als Männer, als Frauen, 
mitunter in Spannung zur Organisation und 
zu uns selber kommen. Die Tagung schafft 
Raum für Erkundungen und Annäherungen 
an dieses Spannungsfeld.
25./26. November 2010 Hochschule Luzern 
– Soziale Arbeit, Gebäude Lakefront, Inseliquai 
12B, Luzern.
Programm sowie Online-Anmeldung unter  
www.hslu.ch/sozialearbeit-spiritualitaet

Fachtagung Case 
Management in der 

Sozialen Arbeit – 
Herausforderung 

oder Überforderung? 
Case Management ist ein Handlungskon-
zept der Sozialen Arbeit, welches heute 
vorwiegend in Berufsfeldern ausserhalb der 
Sozialen Arbeit und nur vereinzelt in 
sozialen Einrichtungen umgesetzt wird. Dies 
erstaunt angesichts der Tatsache, dass sich 
die Soziale Arbeit mit zunehmend komple-
xen Lebenslagen ihrer Zielgruppen konfron-
tiert sieht. Zudem lassen die Ausdifferenzie-
rung und die Spezialisierung der helfenden 
Institutionen ein hohes Mass an Koordina-
tions- und Kooperationsbedarf vermuten.
7. Februar 2011 Hochschule Luzern – Soziale
Arbeit, Gebäude Lakefront, Inseliquai 12B, Luzern. 
Programm sowie Online-Anmeldung unter  
www.hslu.ch/fachtagung-cm

Vorankündigung: 
Fest und Tagung 

10 Jahre Lösungs-  
und Kompetenz- 

orientierung
Zum Jubiläum finden ein Fest und eine 
Tagung zum aktuellen Stand in der Lö-
sungs- und Kompetenzorientierung statt. 
Die Tagung richtet sich an erfahrene 
Praktikerinnen und Praktiker, die schon seit 
Längerem lösungsorientiert arbeiten, sowie 
an neu an der Lösungsorientierung Interes-
sierte. Sie bietet spannende Referate mit 
Expertinnen und Experten der Lösungsori-
entierung, ein Live-Beratungsgespräch und 
verschiedene Workshops, die konkret 
Einblicke in unterschiedliche Praxisfelder 
der Sozialen Arbeit gewähren.
7./8. April 2011, weitere Informationen unter 
www.hslu.ch/10-jahre-lko

Abonnieren Sie 
unseren E-Newsletter!
Immer über aktuelle Veranstaltungen und 
neue Angebote informiert sein: Schreiben  
Sie sich unter www.hslu.ch/newsletter- 
sozialearbeit für unseren dreimal jährlich 
erscheinenden E-Newsletter ein.

Bachelor- und Master-Studiengänge
19.09.2011	B achelor-Studiengang Soziale Arbeit
		  Info-Veranstaltungen: 17. November, 15. Dezember 2010, 12. Januar,  
		  16. Februar 2011, 17.00 bis 18.45 Uhr
		  Schnuppertage: 2. November, 7. Dezember 2010, 08.30 bis 12.30 Uhr
		  (mit Bitte um Anmeldung an bachelor.sozialearbeit@hslu.ch)
		  www.hslu.ch/bachelor-sozialearbeit
19.09.2011	M aster-Studiengang Soziale Arbeit
		  Info-Veranstaltung: 8. März, 17. Mai, 11. Oktober 2011, 17.30 bis 19.00 Uhr
		  (mit Bitte um Anmeldung an master.sozialearbeit@hslu.ch)
		  www.masterinsozialerarbeit.ch

Weiterbildung

Kindes- und Erwachsenenschutz/
Soziale Sicherheit/ 

Methoden und Verfahren

04.11.2010 	F achseminar Sozialversicherungsansprüche www.hslu.ch/s132
08.11.2010	F achseminar Umgang mit traumatisierten Personen www.hslu.ch/s134
09.11.2010	F achseminar Berichte in der Sozialarbeit (Schreibwerkstatt) www.hslu.ch/s107
11.11.2010	F achseminar Mit lösungsorientierter Kommunikation die Sprachlosigkeit
	 überwinden – (auch) in Grenzsituationen www.hslu.ch/s125
12.11.2010	F achseminar Kinder psychisch erkrankter Eltern www.hslu.ch/s130
16.11.2010	F achseminar Besuchsrecht regeln www.hslu.ch/s108
03.12.2010	F achseminar Persönlichkeitsstörungen erkennen und behandeln – 
	 sozialarbeiterisch interventieren www.hslu.ch/s129
10.01.2011	F achkurs BBT Anerkennung ausländischer Diplome Kurs 1A www.hslu.ch/w154
10.01.2011	F achseminar Einführung ins Case Management www.hslu.ch/s124
10.01.2011	F achseminar I Mit Kindern reden (Rahmenbedingungen) www.hslu.ch/s123
12.01.2011	F achkurs Vormundschaftssekretäre/Vormundschaftssekretärinnen 
	 www.hslu.ch/w136
17. 01.2011	M AS Sozialarbeit und Recht www.hslu.ch/m127
17. 01.2011	C AS Vormundschaftliche Mandate www.hslu.ch/c173
24.01.2010 	F achseminar Mediative Arbeit in Organisationen: Schwerpunkt Team-Mediation 
	 www.hslu.ch/s115
25.01.2011	F achkurs Sachbearbeiterin/Sachbearbeiter im Sozialbereich www.hslu.ch/w134
26.01.2011	F achseminar Psychopathologie und Diagnostik für Sozialarbeitende 
	 www.hslu.ch/s133
26.01.2011	F achkurs Praxisausbildung www.hslu.ch/w133
03.02.2011	F achseminar Persönlichkeits-/Datenschutz im Case Management www.hslu.ch/s117
16.02.2011	F achseminar II Mit Kindern reden www.hslu.ch/s123
22.02.2011	F achseminar Ressourcen, Kompetenzen, Kundigkeit www.hslu.ch/s112
23.02.2011	C AS Soziale Sicherheit www.hslu.ch/c171
24.02.2011	F achseminar Mediative Interventionen im Pflichtkontext www.hslu.ch/s114
01.03.2011	C AS Case Management www.hslu.ch/c164
08.03.2011	F achseminar Schulmediation und mediatives Handeln 
	 in der pädagogischen Arbeit www.hslu.ch/s118
16.03.2011	F achkurs BBT Anerkennung ausländischer Diplome Kurs 1B www.hslu.ch/w154
27.04.2011	F achseminar Motivierte Klientinnen und Klienten im Case Management 
	 www.hslu.ch/s116
02.05.2011	C AS Lösungs- und Kompetenzorientierung in grösseren Systemen 
	 und anspruchsvollen Kontexten www.hslu.ch/c170
02.05.2011	C AS Mediation Grundlagen www.hslu.ch/c166
	 Info-Veranstaltungen: 15.11. und 14.12.2010, 25.01.2011, verschiedene Zeiten
	 (mit Bitte um Anmeldung an heidi.schaeli@hslu.ch)
06.05.2011	F achseminar Unkooperative Klientinnen und Klienten im Zwangskontext 
	 www.hslu.ch/s120

Sozial- und Wirtschaftspolitik/
Sozialmanagement/

Prävention und Gesundheitsförderung

08.11.2010	C AS Arbeit und Gesundheit www.hslu.ch/c154
18.11.2010	C AS Präventive Interventionen www.hslu.ch/c194
02.12.2010	C AS Prävention und Gesundheitsförderung in Organisationen www.hslu.ch/c156
01.03.2011	M AS Social Insurance Management www.hslu.ch/m130
01.03.2011 	M AS Arbeitsintegration www.hslu.ch/m128 
10.03.2011	M AS Management im Sozial- und Gesundheitsbereich www.hslu.ch/m129
14.03.2011	C AS Job Coaching – Supported Employment www.hslu.ch/c175
	 Info-Veranstaltung: 22.11.2010, 17.30 bis 19.00 Uhr
	 (mit Bitte um Anmeldung an ute.andree@hslu.ch)
25.03.2011	C AS Corporate Social Responsibility www.hslu.ch/c205
	 Info-Veranstaltungen: 10.11.2010 und 20.01.2011, 17.30 bis 19.00 Uhr
	 (mit Bitte um Anmeldung an yvonne.steiner@hslu.ch)
31.03.2011	C AS Wandel wahrnehmen und gestalten www.hslu.ch/c180
14.04.2011	C AS Soziale Arbeit in der Schule www.hslu.ch/c160
	 Info-Veranstaltungen: 29.11.2010 und 14.02.2011, 17.30 bis 19.00 Uhr
	 (mit Bitte um Anmeldung an iris.studhalter@hslu.ch)
05.05.2011	C AS Prävention und Gesundheitsförderung nachhaltig umsetzen www.hslu.ch/c157
05.05.2011	C AS Wirkungsvoll führen und Organisationskultur entwickeln www.hslu.ch/c181
Mai 2011	C AS Arbeitsintegration Grundlagen und Modelle www.hslu.ch/c213
	 Info-Veranstaltung: 24.11.2010 und 03.02.2011, 16.30 bis 18.00 Uhr
	 (mit Bitte um Anmeldung an petra.spichtig@hslu.ch)

Regional- und Stadtentwicklung/
Migration und Entwicklungszusammenarbeit 

24.11.2010	C AS Management von Prozessen in der Gemeinde-, 
	 Stadt- und Regionalentwicklung www.hslu.ch/c146
25.01.2011	C AS Mitwirkung erfolgreich planen und umsetzen www.hslu.ch/c196
	 Info-Veranstaltung: 04.11.2010, 17.30 bis 19.00 Uhr 
	 (mit Bitte um Anmeldung an denise.keller@hslu.ch)
24.06.2011	F achseminar Menschenrechte – Impulse für die Soziale Arbeit www.hslu.ch/s126

	 Alle Ausschreibungen sowie die Daten der Info-Veranstaltungen finden Sie  
	 immer aktuell unter www.hslu.ch/weiterbildung-sozialearbeit.

		  Sind Bachelor und Master, MAS, DAS und CAS Fremdwörter für Sie? 
		  Dann informieren Sie sich über die verschiedenen Aus- und Weiterbildungsprogramme 
		  unter www.hslu.ch/aus-weiterbildungs-abc.


